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Wochen-Rundschau.
Marokko.

Wieder haben wir in der Marotkn -Frage eine
Woche der Ungewißheit hinter uns , nnd wer weiß:
vielleicht wird es noch länger dauern , obgleich nach¬
gerade der Wunsch nach Klarheit dringend und immer
dringender wird . Denn die Ungewißheit und die
Beunruhigung , die damit verbunden ist, zerrt heftig
an den Nerven und führt zu ganz bedenklichen Ew

fcheinungen . Zwar hat der Kaiser letzthin in einer
Rede gesagt , unsere Nerven seien immer noch die
besten , aber man hat sich doch gerade in der letz
ten Zeit manchmal zu der Frage gedrängt gefühlt,
ob denn das wirklich so ist . Wir müssen leider

sagen, daß die Befürchtungen wegen des Ausgangs
der Marokko-Angelegenheit nirgends , auch nicht in
Frankreich , jo stark an die Oesientlichteit getreten
sind als bei uns in Deutschland . In einer ganzen
Neihe von Städten haben die Kriegsbefürchtungen
einen Ansturm aus die Sparkassen zur Folge ge¬
habt , der so stark war , daß die Sparkassen kaum
in der Lage waren , den Sparern , die ihr tGeld
znrückverlangten , sogleich gerecht zu werden . Und
dabei hätte sich eigentlich ein Jeder sagen können,
daß es über alte Maßen töricht ist , in Sorge um
die Sparkassengelder zu sein . Selbst wenn es wirk¬

lich zum Kriege käme , wären diese Gelder den Ein¬

legern so sicher wie nur irgend möglich. Heutzutage
werden im Kriege keine Banken geplündert und kein?
harmlosen Bewohner gebrandschatzt und ausgeraubt.
Man braucht also sein Geld nicht mehr in den
Strumpf zu tun , in dem Keller zu verstecken, in
der Erde zu vergraben . Aber diesen doch sehr nahe¬
liegenden Erwägungen haben sich die kleinen Spa¬
rer vielfach nicht zugänglich gezeigt , da sie eben die

Angst um ihre Groschen erfaßt hatte . Freilich , man
darf sie nicht allzu sehr schelten , wenn man sich
vergegenwärtigt , was sich in der letzten Zeit an
den deutschen Börsen , namentlich an der Ber¬
liner , zugetragcn hat . Hier hat man den Kopf noch
in viel ärgerer Weise verloren . ^ Hals über Kopf
wurden Papiere aus den Markt geworfen , nnd die

Kurse stürzten furchtbar . Die Berliner Börse hatte
am letzten Samstag eine regelrechte Panik , wie sie
in dieser Weise schon lange nicht mehr da war . Die

Kursrückgänge waren beispiellos , 20, 30,,> 40 Prozent,
und niemand wollte das angebotene Material anf-
nehmen . Die Tausende der Börsenbesucher geber¬
deten sich wie hysterische Weiber . Ein Vertreter der
Großfinanz suchte in dieser Not den Staatssekretär
b . Kiderlen -Wächter auf , und dieser erklärte , er ver¬
stehe die Beunruhigung nicht , zu der absolut kein
Grund vorhanden sei . Das wirkte dann ein wenig
beruhigend , nnd am Montag hatte die Börse ihr
Gleichgewicht wieder gesunden . Aber gewaltige Sum¬
men , die an dem „schwarzen Tage " verloren gingen,
sind unwiederbringlich dahin . Und der üble Eindruck
dieser Vorgänge im Auslande läßt sich nicht ver¬
wischen . In Frankreich und in England , auch an¬
derswo , tut man so , als sei die finanzielle Verfas¬
sung des Deutschen Reiches so schlecht, daß es schon
aus diesem Grund genötigt sei, sich bescheiden zu
zeigen . Ja , man geht noch weiter : man behauptet,
Frankreich habe durch die Zurückziehung seiner Gut¬

haben aus Deutschland und mit Hilfe seiner Freunde
einen finanziellen Druck ausgeübt , dem Deutschland
nicht gewachsen sei . Man braucht sich sozusagen erst
gar nicht zu bemühen , Deutschland mit Kanonen
zu bekriegen, weil man es ganz einfach und leicht
schon durch finanzielle Zwangsmatzregeln kirre ma¬
chen könne . Das ist natürlich eine Täuschung . Auch
der Zusammenbruch der Börsen beruht nicht allein
daraus , daß die politische Lage Befürchtungen er-
iueckt , der eigentliche Grund ist vielmehr der , daß
eben eine starke Ueberspekulativn platzgegriffen hat,
die die Papiere über ihren wahren Wert Hinausge¬
trieben hat . Da hat es dann nur eines Anstoßes
bedürft , um das ganze Gebäude ins Wanken zu brin¬

gen . Dennoch bleiben die Vorgänge an den Börsen
beschämend genug , namentlich auch deshalb , weil

gar kein Versuch gemacht worden ist, ihnen Einhalt
zu tun . Die deutsche Regierung , die überhaupt durch
ihre mangelnde Fühlungnahme mit den Organen
der öffentlichen Meinung die Nervosität unabsicht¬
lich gefördert und ihre Stellung erschwert hat , ist
auch in Bezug auf die Börse nicht aus der Höhle
gewesen , sonst hätte sie Mitcel und Wege gehabt,
derartigen Paniken entgegenzuwirken . In Frank¬
reich hat mau das alles besser verstanden . Und
wie steht es nun um die Marokko -Angelegenheit?
Seil Donnerstag voriger Woche ruhen die Verhand¬
lungen zwischen dem Staatssekretär v . Kiderlen -Wäch¬
ter nnd dem französischen Botschasier . Die deutsche
Regierung hat die französischen Vorschläge, die Bot¬
schafter Cambon überbrachte , mit eingehenden Gegen¬
vorschlägen beantwortet . Das heißt , es sollen eigent¬
lich mehr Glossen und Abänderungen der franzö
fischen Vorschläge sein , indessen kommt es aus die
Form schließlich weniger an . Am letzten Sams¬
tag ist die deutsche Antwort , nachdem sie der franzö¬
sische Botschafter schon ihrem hauptsächlichen In¬
halt nach telegraphisch gemeldet hatte , im Wortlaut
in Paris eingetroffen . Nicht weniger als hundert
Setten soll dieser füllen , und man kann '

schon dar¬
aus ohne weiteres eine Bestätigung entnehmen , daß
in der Tat , wie der französische Außenminister sagte,
beträchtliche Nnterscbiede vorhanden sind . Zwar ist
Deutschland bereit , Frankreich in Marokko volitisch
freie Hand zu lassen und sogar ein französisches
Protektorat htnzuuchmen , aber dafür verlangt es
abgesehen von Kompensationen im französischen
Kongogebiet zweifelsfreie Bürgschaften für seine
wirtschaftlichen Interessen in Marokko . Dieser Punkt
ist es nun , wie sich immer mehr gezeigt hat , der
die meisten Schwierigkeiten macht . Einmal deshalb,
weil das , was Deutschland verlangt und verlangen
muß , an und für sich sehr schwer in diplomatische
Formeln zu fassen ist , sodann aber namentlich des¬
halb , weil die Franzosen auch trotz aller gegenteiligen
Versicherungen Marokko wirtschaftlich in die Tasche
stecken möchten . Mit allgemeinen Versicherungen wirt-

schaf.- licher Gleichberechtigung , mit der Proklamie
rnng der sogenannten offenen Tür ist aber Deutsch¬
land nicht mehr gedient , nachdem sich hcrausgestellt
hat , daß das deutsch -französische Abkommen vom
Jahre 1900 , das eben jene Gleichberechtigung si¬
chern sollte , die Franzosen nicht ab gehatten hat,
die deutschen Unternehmungen in Marokko und den
deutschen Handel systematisch aus das schwerste zu
benachteiligen . Die Forderungen , die Deutschland
nun in seiner Antwort aufgestellt hat , sind , obgleich
man sie noch gar nicht näher tennt , flugs dahin
ausgelegt worden , daß Deutschland in Marokko nicht
Gleichberechtigung , sondern Vorrechte fordere . Die

Absicht war ilar : man wollte Deutschland ins Un¬

recht setzen, es den anderen Mächten verdächtig
machen und namentlich England anreizen , sich ins
Mittel zu legen . In der französischen und englischen
Presse hat es denn auch einen erheblichen Lärm ge¬
geben , bis endlich wieder viel zu spät aus
Berlin ossiziös erklärt wurde , daß Deutschland gar
nicht daran denke , für sich eine „sExtrawurst " zu
fordern , daß es nur etwas wünsche , was allen Na¬
tionen in der gleichen Weise zu Gute kommen würde.
Unterdessen hat sich die Regierung in Paris sehr ein¬

gehend mit der Stellungnahme zu der deutschen Ant¬
wort beschäftigt, und es heißt , daß man in einem
am Dienstag abgehaltenen Ministerrat über die Ge¬

genäußerung ins Klare gekommen sei . Diese wird

dahin charakterisiert : Vollständige nnd unzweideutige
politische Freiheit für Frankreich in Marokko, voll¬

ständige wirtschaftliche Gleichheit für alle Mächte
mit Einschluß Frankreichs ohne Begünstigung oder
Vorteile für irgend ein Land , die ernstesten und um¬

fassendsten Bürgschaften , um diese Wirtschaft! . Gleich¬
heit in Zukunft zu sichern. Wenn man das so lieft,
möchte es leidlich scheinen : aber es steht vielleicht doch

schief darum . Es kommt eben immer wieder darauf an,
wie das im einzelnen festgelegt werden soll , und

wenn man fortwährend aus Paris und auch ans

London vernimmt , daß die deutschen Forderungen
zum großen Teil abgelehnt werden , so muß man

es immerhin nach wie vor für einigermaßen un¬
sicher halten , ob eine Einigung gelingen wird . Im
merhin hat man doch keinen Grund , sich in dieser
Beziehung allzu sehr zu beunruhigen . Denn daran
ist doch festzuhalten , daß die französische Regierung
sich darüber im Klaren sein wird , was aus dein
Spiele steht . Der Gewinn , den Frankreich durch eine
Verständigung erlangt , ist jo außerordentlich groß,
daß man meinen sollte , die Pariser Regierung würde
nicht so wagehalsig sein , ihn durch Unnachgiebigkeit
aufs Spiel zu setzen. Vielleicht rechnet man äm-
mer noch daraus , daß eben die Schwäche der deutschen
Politik , die seit Jahren den Franzosen so sehr zu¬
statten gekommen ist , auch jetzt wieder trotz alledem
schließlich auftreten werde . Hoffentlich wird dafür
gesorgt , daß man in Paris das als Täuschung er¬
kennt . Wie die Dinge geworden sind , darf es für?
Deutschland nur noch eines geben : entschlossen durch¬
halten.

Tie „rote Woche".

Wir haben wieder einmal die „ rote Woche" er¬
lebt , den sozialdemokratischen Parteitag . Am letzten
Sonntag ist er in Jena , der thüringischen Musenstadt,
von der die Studenten singen : „In Jena lebt sichs
bene"

, zusammengetreten . Auch die Herren Genos¬
sen haben in Jena nach bürgerlichem Muster „bene"
gelebt , aber doch nur außerhalb der Räume , in
denen das Parteikonzil tagte . Dort ist man im Ge

genteil derart aneinandergeraten , daß es schon gar
nicht mehr „bene" war . Dabei war sozusagen rech¬
ter Hand , linker Hand , beides vertauscht . Nicht die

„Revisionisten" wurden mit Skorpionen gezüchtigt,
nein , es ging diesmal gegen einen hochwohllöblichen
Parteivorstand , und der alte Generalfeldoberst Bebel
kam in die Lage . Schulter an Schulter mit den Re¬
visionisten gegen die Ueberradikalen zu fechten, und
er tat das in einer Weise , daß die Funken flogen.
Besonders hatte er es mit der Genossin Rosa Lu^
xemburg zu tun , die in der letzten Zeit dem Partei^
Vorstand die Hölle heiß gemacht hat . Einmal wegen
des geheimen Rundschreibens des Parteivorstandes
an die Parteivresse wegen deren Behandlung ge¬
werkschaftlicher Fragen und jvdgnn wegen der Hal¬
tung des Parteworstandes zur Marokkofrage . Rosa
Luxemburg ist es gewesen , die den geheimen Partei-
vorstandsukas an die Oefsentlichkeit gebracht hat.
Wegen dieser Indiskretion wurde sie nun hart an¬
gelassen, besonders auch deshalb , weil sie bei der
Veröffentlichung etwas jagen wir einmal höflich

frei zu Werke gegangen war . Aehnlich hatte
sie es mit einem privaten Briefe des Partei-
Vorsitzenden Molkenbuhr an das Internationale Bu¬
reau in Sachen Marokko gehalten . Und endlich war
sie des Frevels schuldig, das Marokko-Flugblatt des
Partetvorstandes in Grund und Boden herunterge¬
macht zu haben , obgleich es doch der Oiberpriester
der reinen marxistischen Lehre , Karl Kautsky . ver¬
faßt hatte . Die Genossin aus polnisch -russischen Ge-
fildern wiederholte ihre Angriffe gegen den Partei¬
vorstand auf dem roten Konzil mit leidenschaftlicher
Geberde . Sie erhob die Beschuldigung , daß der
Parteivorstand sich an die Marokkosache nicht recht
herangetraut und dann , als es nicht anders ging,
nicht gehauen und gestochen habe , obgleich das doch
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit nach den
Grundsätzen der Internationale gewesen sei. Auch
bemängelte sie , daß die Frage des politischen Mas¬
senstreiks im Kriegsfälle nicht entschlossen ausge¬
rollt und betrieben wurde . Etliche Rädikalissimi un¬

terstützten die Genossin Rosa heftig , darunter naiür

sich auch Klara Zetkin aus Stuttgart und der Abg.
Ledebour , die mit großen Worten sich in revolutio
nären Ideen ergingen . Das brachte den alten Be
bel gewaltig in Harnisch , und er deckte die Rosa

nach allen Regeln der Kunst unbarmherzig zu , und
ob sie auch gleichzeitig mit dem Munde und den

Händen redete , Bebel gab keinen Pardon . Er zieh

sie. der Indiskretion und erklärte , daß er sich in

Zukunft bor ihr ganz besonders in Acht nehmen
werde , und er spottete über ihre maßlosen Verstiegen
heilen . Auch Ledebour bekam sein Teil ab und mußte



sich Dinge sagen lassen , die im Handbuch des gn
ten Tons nicht zu finden sind. Andere schlugen in
die gleiche Kerbe und vervollständigten die Exekution
der

"
lieberradikalen . Die ausgesprochenen Revisio¬

nisten machten wacker mit : es bereitete ihnen offen
bar einen großen Genuß , hier , wo es ausnahms¬
weise einmal nicht gegen sie , sondern gegen den
hohen Rat ging , mit der Partie zu sein und mit
dem grimmen August die wilden Männer und Wei
der abzustrafen . Die bürgerlichen Zuschauer , die sich
an dem Schauspiel ergötzten, haben übrigens keine
Ursache , zu leugnen , daß in den Vorwürfen , da¬
von der Genossin Luxemburg und ihresgleichen gegen
die Parteileitung erhoben werden , ein Körnchen Be¬
rechtigung steckt . Zwar hat der Parteivorstand etliche
schwülstige und verstiegen entrüstete Kundgebungen
gegen die „Kriegshetzer" und dergleichen vom Sta
pel gelassen , auch Protestversammlungeu veranstal¬
tet , aber mit dem Herzen ist er doch nicht bei der
Sache gewesen und die äußersten Konsequenzen des
Parteidogmas hat er nicht gezogen. Er hatte dafür
seine Gründe , weil er eben sehr gut fühlte was
Leute , die aus Russisch-Polen stammen oder sonstwie
dem deutschen Fühlen fremd sind , eben nicht füh¬
len können H daß in solchen Dingen beim deutschen
Volke keine Parteigejchäfte zu machen sind . Dinge
wie die Marokko-Angelegenheit rühren eben an das
nationale Empfinden , und das ist gottlob auch in
den Massen , die sozialdemokratische Stimmzettel ab
geben , noch nicht abgestorben . Wenn irgend etwas die
Wahlchancen der Sozialdemokratie verderben könnte,
so wäre es ein Gebühren , wie es die Revolutions
schreier a la Rosa Luxemburg wünschen . Das wis
fen die alten Hasen in der Parteileitung genau , und
darum nehmen sie sich ein wenig in Acht und hü
ten sich namentlich , geradeheraus mit dem Massen
streik zu drohen oder ihn wohl gar vorzuberei¬
ten für den Fall eines Krieges . So erlitten die
Ueberradikalen auf dem Parteitage eine schwere Nie
Verlage : sie ließen es erst gar nicht auf eine Ab
ftimmung über ihren Tadelantrag gegen den Partei
Vorstand kommen . Vielleicht gelingt es ihnen , bei
einer anderen Gelegenheit Revanche zu nehmen,
wenn nicht an dem Parteivorstand , so doch an den
Revisionisten. Diese Gelegenheit kann sich bei der
württembergischen Frage bieten . Genos' e Westmeher
aus Stuttgart ist sehr geschäftig gewesen , um in
seinem Sinne ein großes Gericht herbeizuführen . Er
hat fleißig Unterschriften für einen Antrag gesam
melt , der Parteitag möge mit Bedauern Kenntnis
nehmen von den jüngsten Vorgängen in der würt-
tembergischen Sozialdemokratie und den Vorstand
beauftragen , die Entwicklung der Partei im Sinne
und Geiste der Gesamtpartei und ihrer Beschlüsse zu
sichern . 105 Genossen hat er zur Unterschrift ge¬wonnen , also einen ganz ansehnlichen Haufen . Es
kann heiß hergehen , wenn man nicht schließlich doch
vorzreht , der Sache die Spitze abzubrechen , was
freilich nicht eben leicht möglich sein wird , da eben
die Dinge , die sich in Württemberg abgespielt ha
ben , sozusagen zum Himmel stinken . Zuletzt hat man
sich noch heftig über die Delegiertenwahlen zum
Jenaer Parteitage gestritten . Es scheinen dabei ganz
merkwürdige Dinge vvrgekommen zu sein , insofern
nämlich, als behauptet wird , die Westmeyer' sche Par¬
teileitung habe versucht,, das für >,fie nicht holde
Wahlglück zu korrigieren . Zu diesem Zwecke ist
schließlich auch eine Neuwahl ausgeschrieben worden,
die von dem Abg . Hildenbrand und Genossen mit
der Aufforderung beantwortet wurde , die Genos¬
sen möchten sich der Wahl enthalten , da eben die
erste Wahl, trotz der vorgekommenen Unregelmäßigkeiren nicht einfach vom Parteivorstand umgestoßenwerden könne . So wird der Parteitag in Jena auchin die Notwendigkeit versetzt , über die Rechtsgiltigkeitder Stuttgarter Mandate zu befinden . Alles das
kann erbaulich werden.

Kaifermanöver.

In Mecklenburg und Pommern hat in dieser
Woche das Kaisermanöver stattgefunden , wiederum
unter Aufgebot größerer Truppenmassen ungefähr100 000 Mann und möglichst kriegsmäßig . Luft¬
schiffe. und Flugzeuge sind dabei ebenfalls in grö¬
ßerem Umfange verwendet worden , und es wird
berichtet , daß sie Gutes geleistet haben . Am Mittwoch
verunglückte das Militärluftschifi M . 0 leider : es
geriet in Brand und stürzte zur Erde , indessen kannten sich die Insassen durch Abspringen retten . An
diesem Tage wurde das Manöver abgebrochen,
früher als in Aussicht genommen war . Im Auslande wird man sich da und dort wohl nicht , ausreden laßen , daß das mit der politischen Lage im
Zusammenhang stehe.

Für das nächste Quartal
werden Bestellungen auf unsere Zeitung „A u s
den Tannen" mit dem„ Schmarzwälder Sonntagsblatt"
von allen Postanstalten , Postboten, sowie den Agenten und
Austrägern unserer Zeitung jeden Tag entgegengenommen.

LÄNdrsnschrichLen.
AHsristeig. 18 . Sept.

i st Die Maul - und Klauenseucheist erloschen'
in Gült st ein, OA . Herrcnberg.

/ Nagold, l 5 . Sept . Zur Verstärkung des städ¬
tischen Wasserleitungswassers , das vom , ,Jakobs¬
brunnen " kommt , wurde eine neue Quelle in des¬
sen Nähe gefaßt und der Hauptqnelle einverleibt.
Anlaß dazu gab die. Beobachtung und Wahrnehmung,
daß letztere in ihrer Ergiebigkeit stark zurückgegan
gen ist . Doch mag die Ursache hievon auch in einem
Defekt der Wasserleitung liegen.

/ Nagold. 15 . Sept . Unvorsichtige Handhabung
eines Revolvers vvn seiten eines jungen Mannes
in Emmingen brachte dem Wagner Schechinger aus
Pforzheim eine schwere Verwundung in der Brust,
so daß seine Ueberführung ins hiesige Bezirkskran¬
kenhaus nötig wurde.

st Gönningen, OA . Tübingen, 15 . Sept . Der
Gasthof zum Adler , der von H . Würmer, Brauereibe
sitzer in Dußlingen erworben wurde , ist gestern von
H . Zimmermann -Ravensburg um ! ,l0 Meter ge
hoben worden . Die Hebearbeiten gingen sachge
mäß und ganz ruhig vonstatten , sodaß deig Unter
nehmer reicher Beifall zuteil wurde.

s ! Stuttgart , ! 5 . Sept . N eues Erholung s
heim der Stuttgarter O r t s k r a n k e nt a s
fen. Der Vorstand des Ortskrankenkasfenverbandes
Stuttgart hat , wie schon vor längerer Zeit ange-
lündigt , nach vorheriger Einholung gutachtlicher
Aeußeruugeu der den Verband bildenden Kassen den
Ankauf des Schlosses Freudental bei Besigheim von
der derzeitigen Besitzerin, Frau Baron von Scher
tel -Burkenbach , einstimmig beschlossen , um es zur
Unterbringung Erholungsbedürftiger und leichter
Kranker einzurichten . Das künftige Erholungsheim
wird voraussichtlich eine Bettenzahl von 100 bis
I 40 erhalten und soll nach beendigtem Umbau , mit
dem alsbald begonnen werden wird , im Frühjahr1912 dem Betrieb übergeben werden . Mit ihm wird
jedenfalls ein vollständiger landwirtscha ' tlichcr Be¬
trieb , namentlich die Selbsterzengung von Milch, ver
Kunden , wozu der vorhandene , mehr als 20 Mor¬
gen große , mit tragbaren Obstbanmen bevflanzte
Grasgarten reichlich Gelegenheit bietet . Das Schloß
umfaßt einen Grundbesitz von rund 05 württ . Mor¬
gen , liegt am Fuße des sehr waldreichen Strombergs,
durch diesen gegen Nord - und Ostwinde geschützt,
gewährt der Parck von Süden her ungehindertenEintritt und hat im Park und Wald einen pracht¬vollen , teilweise über hundert Jahre alten Baum¬
bestand, der reichlich Schatten spendet . Außerdem
sind drei mit fließendem Wasser gespeiste Seen vor¬
handen . Im Mansardenstil zweistöckig erbaut , wardas Schluß mehrere Jahre Sommeraufenthalt des
Königs Friedrich , bildet ein abgeschlossenes, mit
einem Drahtzaun eingefriedigtes Ganzes , das mit
Ausnahme der an das Dorf sich anlehnenden Seite
durch einen Wassergraben seinen Abschluß findet.

st Stuttgart , l 5 . Sept . Auf dem diesjährigenVolksfest wird eine originelle , künstlerische Idee zurAusführung kommen . Die En tw ickln n g d es W a-
genbaues und gleichzeitig des Fuhrwerks wird dem
Publikum in einer so sinnreichen und anschaulichen
Weise dargestellt werden , daß diese Veranstaltung al¬lein das gewohnte Volksfest über den bisherigenRahmen erheben wird . Dank den unermüdlichen Be¬
mühungen der Herren Gustav Kieuzle jr . und HofWagenfabrikant Otto Nägele hat man eine historischeWagenabteilung zusammengebracht , die in weiten
Kreisen Interesse und Bewunderung erregen wird.Das Paradestück der Historischen Abteilung bildeteine zierliche , prächtig ausgeschmückte Rokvko-Kutschedes Herzogs Karl Theodor vvn der Pfalz , die vonder Staütgemeinde Heidelberg in liberalster Weisedem Komitee zur Verfügung gestellt wurde . Der
Fürst Wilhelm von Hohenzollern hat außer eineralten tragbaren Rokoko-Sänfte aus der Mitte des
! 8 . Jahrhunderts einen großen Jagdwagen aus alter
Zeit zur Verfügung gestellt, bei dem besonders derVvr dem Kutschcrbock angebrachte , zur Ausnahme der
fürstlichen Jagdbeute dienende Wildkerb aufsällt . Ein
prächtiges Ltück ist auch der Hvchzeitsreifemagen ausdem Jahre 1800 . Durch vollendete Form zeichnet
sich der zierliche bespannte Kinderkutschierwagen der
fürstlich Hohenlohe - Langenburg ' schen Familie ans,ebenso eine kleine Kinderkalejche im Empire - Stil,die sich lange Zeit im Gebrauch der kgl . württem
belgischen Familie befand . Der Fürst vvn Fürsten -
berg hat auch einen eleganten Kinderwagen , die
genaue Nachbildung einer herrschaftlichen Kalesche,zur Ausstellung bereitgestellt , der badische Staats
minister Dr . Freiherr von Dusch einen interejsanten alten Reisewagen , der in der Mitte des vorigenJahrhunderts oft die lange Fahrt vom Schwaben¬land ins gepriesene Italien zurückgelegt hat und nochheilte gebrauchsfähig ist . Eine famose Pfarrkutsche,alte Jagdwagen des Fürsten zu Hohenlohe -Oehrin
gen , eine ehrwürdige württembergische Postkutsche,Glaskaleschen und Galakutschen, ein sehr interessan¬ter , nur vvn einer Seite besteigbarer sogenannteritalienischer Wagen nfw . werden zu sehen sein . Wenn

dieser Wagenzug , stilgemätz bespannt , von farben¬
reichen Jagdzügen unterbrochen über den Wasen da¬
hinfährt , wird ein s olch eigenartiges Schaustück voll
Anmut und Farbenreichtum geboten werden , wie
inan es in dieser Aufinachnng hier noch nicht ge¬
sehen hat . Der historischen Abteilung werden sichdie modernen Luxus - und Lastwagen , Kraftfahrzeugeund Wagen der Feuerwehr anfchließen . Auf Einzel¬
heiten des Programms dieser Schausahrt werden wir
noch zurückkommen.

ff Stuttgart , lö . Sept . Der Bäcker und Wirt
Karl Friz war wegen Vergehens gegen das Wein¬
gesetz allgeklagt . Er hatte Tiroler Traubenjaft mit
Obstmost vermischt, nrn, wie die Anklage annimmt,
die Mischung als Wein in einer von ihm zu erwer¬
benden Wirtschaft anszuschenken. In einem von dem
Angeklagten gemieteten Keller wurden von Wein¬
kontrolleur Bogölmann lO Eimer von dem Gemisch
beschlagnahmt . Sämtliche Fässer trugen die In¬
schrift : „ 1010er Rotwein .

" Der Angeklagte macht
geltend , daß die Mischung als Hallsgetränk für sein
Dienstpersonal bestimmt gewesen sei . Dies konnte
ihm die Strafkammer nicht glauben und verurteilte
ihn zu 50 Mark Geldstrafe . Auch wurde den gesetz¬
lichen Bestimlnnugeu gemäß die Einziehung verfügt.

f Stuttgart , 15 . Sept . Die „Württemberger
Zeitung " schreibt : Bei einem Transport von Schwei¬
nen aus Hamburg nachdem hiesigen Schlachtviehhof
wurde bei Ausladung der Tiere gestern nachmittag
sofort bei Untersuchung der fünf ersten Schweine
die Maul und Klauenseuche vor der Ausladerampe
festgestellt. Der Transport wurde daraufhin sofort
nach der Sanitätsanstalt abgeführt , wo heute sämt¬
liche 7l Tiere abgeschlachtet wurden . Da die Tiere
den Schlachthof gar nicht berührt haben , jo wird
dieser nach Vornahme der nötigen Desinfektionen
und nachdem alle Borstchlsmaßjregelnerfüllt ivorden
sind, ' wohl schon morgen wieder als seuchenfrei be¬
zeichnet werden können.

st Kirchheim u . T -, > 5 . Sept . In Notzingen ist
in dem Hanse von Starck Feuer ausgebrochen , das
alsbald auch auf ein benachbartes Bauernhaus über¬
sprang . Beide stattliche Gebäude wurden vollständig
eingeäfchert.

st Eislingen , OA . Göppingen, lö . Sept . In der
Fleischerjchen Papierfabrik explodierte der Dampf¬
zylinder einer Farbmafchine , wodurch einige Maschi¬
nen stark beschädigt wurden . Ein in der Nähe wei¬
lender Arbeiter trug schwere Brandwunden davon
und mußte ins Krankenhaus verbracht werden . Einige
andere Arbeiter wurden leicht verletzt.

st Hellbronn, 15 . Sept . Heute früh hat der
Füsilier Weiß aus Offenau in der Arrestzelle der
Kaserne sich erhängt . Weiß ist in Münfingen stand¬
rechtlich zu vier Wochen strengen Arrest verur¬
teilt wordeu Wege« wiederholter unerlaubter Entfer¬
nung vom Heer (er war schon dreimal wegen des
gleichen Delikts vorbestraft und ist zur Verbüßung
seiner Arreststrafe in der vorigen Woche hierher ein¬
geliefert worden . ! Hier hat er , wie die Neckarzeitung
berichtet, Berufung ans Kriegsgericht eingelegt , aber
deren Ergebnis nicht abgewärtet , sondern in der
Untersnchungsarrestzelle heute früh mit Hilfe seines
Bettuchs sich erhängt . Die alsbald angestellten Wie¬
derbelebungsversuche waren erfolglos.

st Friedrichshasen, > 5 . Sept . Wegen zu niederen
Wafferstandes wird die Schiffsstation Arbon am
Bvdensee ab 15 . September 1011 bis auf weiteres
nicht mehr befahren . Die Kurse : 00 , 07 , 05 und 92^
00 , 94 fallen aus , Kurse 90, 121 und 98 verkeh¬
ren direkt zwischen Rorschach und Romanshvrn.

Hirth verunglückt.
st Bibi-rach , 15. Sept . Hirth ist bei Mittel-

biberach in eine auffahrende Batterie
hiu e i ii g e r a t e u . Die zwei Mann und das Pferd
wurden durch einen Propeller verwundet . Die Sol¬
daten befinden sich im hiesigen Bezirkskrankenhaus.
Auch Hirths Apparat ist beschädigt. Hirth und sein
Fahrgast blieben unverletzt . iHirth kam mit seiner
Taube um 8 Uhr hier durch . -

jf Biberach , 15 . Sept . Die bei der Landung
Hirths in MittelbPerach Perwündeten Artilleristen
sind zwei Fahrer von der ersten Batterie des 29.
Feldartillerieregiments in Ludwigsburg und heißen
Brücker ans Vöhrenbach bei Bilfingen , sowie Grind-
ler aus Tailfingen bei Herrenberg . Brücker erhielt
durch einen Flügel des Propellers im Rücken bedeu¬
tende Verletzungen und sehr schwere Lungenquetsch¬
ungen . Sein Zustand ist nicht unbedenklich. Es wur¬
den ihm die Sterbfakramente gereicht. Grindler er¬
hielt ebenfalls durch einen Propellerflügel einen
Hieb , der ihm am Hintertopf bedeutende Hautab¬
schürfungen verursachte . Sein Zustand ist befriedi¬
gend . Lebensgefahr besteht nicht . Hirth und fein
Fahrgast , ein Ulanenofsizier , sind durch den Unfall
sehr bedrückt . Hirth führt die Ursache des Unglücks
darauf zurück , daß beim Landen der von ihm nüs-
geschaltete Motor durch einen unglücklichen Zufall,
vielleicht durch die starke Erschütterung beim Auf-
fetz -m auf den Boden , von selbst sich wieder einschal-
tetc und das Flugzeug in rasender Eile über die
Felder hintrieb , sodaß Hirth nicht gleich im Stand



war , zu bremsen . Hirth ist hier im Hotel Rad ab-
gestiegen . Er äußerte , daß die Beschädigungen des
Motors nicht schlimm seien und daß er , wenn er
nch nicht so erschövft fühlte und das Wetter nicht
so schlecht geworden wäre , innerhalb drei Stunden
»vieder hätte aufsteigen können . Von der Luftschiff-
baüwerkstätte in Friedrichshafen sind Monteure an
de >.- Nnfallstelle eingetroffen , um den Apparat ab-
Almontieren , sobald die gerichtliche Unterfuchungs-
kommission den Tatbestand festgestellt hat . Das ab-
inontierte Flugzeug wird sodann nach Stuttgart be¬

fördert . Die Unfallstelle ist abgesperrt.

Aus dem Reiche.
ff Pforzheim, > 5 . Sept . Kurz vor Tiefenbronn

^ verbrannte heute vormittag das Pforzheimer Taxa¬
meter-Automobil des Autoführers Eifenmann bis
auf das ausgeglühte Eisengerippe . Die sechs Mit¬
fahrenden hatten Muhe , sich in Sicherheit zu brin¬

gen . Auch der Wald , durch den das Auto gerade fuhr,
^ war in Gefahr . Einige Bäume fingen schon an zu
i brennen, sodaß die Löschmannschaft von Tiesenbronn

alarmiert wurde . Doch gelang es , diesem Brande
Einhalt zu tun.

ss Berlin , 15 . Sept . Botschafter Cambon stat¬
tete heute nachmittag dem Staatssekretär von Ki¬
derl en - W ü ch t e r einen längeren Besuch ab.

Der Kronprinz als Regimentskommandeur.
* Danzig , 15 . Sept . Der Kronprinz .ist heute

früh 7 Uhr 15 Miuuten hier ein getroffen . Um 11
Mr 40 Min . traf der Kaiser ein . Der Kronprinz

^ war zum Empfang am Bahnhof erschienen . Der
k*

Miser und der Kronprinz begaben sich im Auto¬
mobil nach dem großen Exerzierplatz , wo die Leib¬
husaren in geschlossenem Viereck Aufstellung genom¬
men halten . Der Kaiser ritt in die Mitte des ! Kar¬
rees . Der Chef des Militärtäbinetts , Freiherr von
Lyncker, verlas die Käbinettsordre betreffend die
Ernennung des Kronprinzen zum Kommandeur des
Leibhusaren -Regiments . Der Kaiser hielt eine An¬
sprache . Der Kronprinz erwiderte mit einem Hoch
auf den Kaiser . Nach dem Vorbeimarsch der Brigade
wobei der Kronprinz sein Regiment führte , führte
der Kaiser die Brigade zu den Kasernements zurück.

fl Lang fuhr , l 5 . Sept . Um 3 Uhr verließen der
Kaiser und der Kronprinz das Kasino , bega¬
ben sich zu der neuen Billa des Kronprinzen und

besichtigten diese . Die Fahrt wurde sodann zum
Bahnhof Äaugsuhr fortgesetzt unter lebhaften Kund¬
gebungen eines zahlreichen Publikums . Die Leib¬
huf arenbrigade bildete Spalier . Der Kaiser reist um
Zeinhalb Uhr mit Sonderzug nach Marienbing ab,
von wo er sich im Automobil nach Cadineu zu
begeben gedenkt.

st Catania, 15 . Sept . Der Ausbruch des Aetnä
dauert fort , hat aber an Heftigkeit abgenommen.
Der Lavastrom hat sich in vier Arme gespalten ..
Ungeheure Mengen Asche sind auf Catania und die
Umgebung gefallen.

st Paris , 15 . Sept . Gegenüber dem heute ver¬
breiteten Gerücht , daß die Jahresklasie von 1908
unter der Fahne zurückbehalten werden soll , wurde
dem Temvs vom Kriegsmrnisterium erklärt , daß die
Heimsendung zu dem gewöhnlichen Zeitpunkt er¬
folgen soll.

jl Brüssel , 15 . Sept . Der Mtnisterrat , der heute
mittag unter Vorsitz des Königs Albert tagte , be¬
schloß nach Prüfung der politischen Lage , die
zu augenblicklicher Beunruhigung keinen
Anlaß biete , die RMrvisten der Jahrgänge 1906,
1907 und 1908 nicht einzuberufen . Die gestrige
Ordre wird somit rückgängig gemacht.

st Kiew , 15 . Sept . Der Kaiser hielt heute in
Begleitung des bulgarischen Kronprinzen am Orte
der gestrigen Manöver eine Revue über 90 000 Mann
Truppen des Bezirks Kiew ab.

Ministerpräsident Stoch Pin.

st Kiew , 15 . Sept . Der Kaiser hat heute halb
acht Uhr den Ministerpräsidenten besucht.

st Petersburg , 15 . Septbr . Heute nachmittag
wurde folgendes amtliche Bulletin ausgegeben . Beim
Ministerpräsidenten Stolypin sind zwei durch eine
Feuerwaffe verursachte Wunden festgestellt worden,
die eine auf der rechten Brustseite , die andere an
der rechten Hand . Die Eingangsöffnung der ersten
Wunde befand sich zwischen der sechsten und siebenten
Rippe innerhalb der Pavillarlinie ; eine Ausgangs¬
öffnung ist nicht vorhanden . Die Kugel ist unter
der 19 . Rchpe in einer Entfernung von drei Zoll
vom Rückgrat sondiert worden . In den ersten stun¬
den nach der Verwundung trat große Schwäche ein

bei heftigen Schmerzen , die der Minister mit Gleich¬
mut ertrug . Den ersten Teil der Nacht verbrachte
er unruhig , gegen Morgen trat eine Besserung ein.

st Petersburg , 15. Sept . Die Birfchewija Wje-
domosti berichtet in ihrer Abendausgabe , daß es
trotz der äußersten Vorsichtsmaßregeln der Polizei,
die Karten nur an ihr als zuverlässig bekannte Leute
gab , dem Täter gelang , eine Karte zu erhalten , da
er der Sohn eines angesehenen Bürgers von Kiew ist.
Der Täter ist etwa 98 Jahre alt und hat unlängst
seine Universitätsstudien beendet , Mn Anschlag hat
er vermutlich im Auftrag der revolutionären Or -?
gcmifation ausgeführt . Nach Ansicht einiger anderer
hat er aus persönlicher Rache geharrdelt . Im Theater
entstand keine Panik , aber es gelang der Polizei
nur mit Mühe , den Täter vor dem erregten Pub¬
likum zu schützen. Als beruhigende Meldungen über
den Zustand Stolypins eintrafen , zog das Publi¬
kum vom Theater zum Michaelskloster , wo der Bi¬
schof einen Bittgottesdienst abhielt.

st Petersburg , 15 . Sept . Der Kaiser hat für
die Dauer der Krankheit Stolypins die Geschäfts¬
führung dem Finanzminister Kokowzow übertragen.
In allen Teilen des Landes werden in den Kirchen
Bittgottesdienste um die baldige Genesung Stolypins
ab gehalten . > :

Handel und Verkehr.
* Möhringen a . F . , 15 . Sept . (Vom Filderkraut .)

Die Filderkrauternte ist in vollem Gange . Händler kaufen
die vorhandenen Qualitäten zu 8—8 .50 Mk . per Ztr . Das
Gewicht des Krautes ist durchschnittlich pro Kopf schwach 5
Pfund . Das Kraut wird voraussichtlich noch einen höheren
Preis bekommen , da die gute Qualität jetzt überall heraus¬
gestochen wird, das übrige ist noch zu klein . Mancher
Krautbauer ließe sein Kraut noch einige Zeit stehen, zumal
da Regen eingetreten ist , aber er brauch : die Blätter für sein
Vieh , da fast gar kein Grünfutter mehr vorhanden ist.' Laufeu a . N ., 15 . Sept . (Weinbericht .) Der
Stand der Weinberge ist anhalteüd vorzüglich . Die Trauben¬
reife schreitet gut voran . Die Frühtrauben sind soweit , daß
ihre baldige Kelterung in Aussicht zu nehmen ist. Wein¬
käufer stellen sich täglich ein . Bestellungen sind gemacht.
Ein Preis ist noch nicht vereinbart.

Voraussichtlich«- Wetter
am Sonntag , den 17 . Sept . : Allmählich Aufheiterung, wieder

Erwärmung , keine weitere Niederschläge , morgens Nebel.

Bur wu örtlich» Redakteur: L Lauk, Altenflrkg.
Druck u- Verlag da W. Riekerlchen Buchdruckerei, L . Lauk , Altessteig.

Die Sparkaffe Altensteig
E G . m . b. H.

hat eine weitere
in Vsstrrseir

errichtet und als Agenten den Herrn Christian Mast, Schreinermeiper
daselbst aufgestellt.

Derselbe ist insbesondere berechtigt und verpflichtet , von Jedermann
Einlagen bis zum sahungsmäßigen Höchstbetrag entgegenzunehmen und
an die Hauptkasse abzuliefern. Zinsfuß für Einlagen 4 " g.

Den 15 . September 1911.

Vorstand:
Welker . Walz.

Altensteig - Stadt

Evangelischer Bund.
im grünen Baum Tonntag , den 17 . Sept . abends 8 Ilhr.

Vortrag des österreichischen Pfarrers Hochstetter über:

Jedermann ist hiezu freundlich eingeladen.
D«r Borstarrd.

Ebershardt.

Codes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lieber
unvergeßlicher Gatte , Pater und Bruder

3ak . 5r . Stall
im Alter von nicht ganz 76 Jahren , unerwartet
schnell in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Wart.

Zwangs¬
versteigerung.

Montag , den 18 . d . M . , vor¬
mittags 10 Uhr wird gegen bare
Bezahlung versteigert werden:

SIS Di«r«r-, Roggen- «.
Ssrfterrgarbe«.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Srotzman« , Gerichtsvollneher.
Altensteig.

Ca . 300 Liter

o ft
per Liter 10 Psg . , sowie

bereits noch neu , zu Mk . 40—
wegzugshalber zu verkaufen.

Fr . Haselmaier , Pensionär.
Allenstei g.

Zu einer am morgigen Sonntag
stattfindenden

werden noch einige Teilnehmer ge¬
sucht. Nähere Auskunft in der Ex¬
pedition ds . Bl.

I . Sbingsn ^

Asbung 2ll. 8ept. 181l
QesLmtgevinne:

Anna Sohn
Beerdigung : Sonntag mittag 1 '

2 Uhr.

2

^LUptgLwinnebLr okne

L.VSS L 1 k/l., 13 I.0SS 12 n . ,
Porto u . Î iRte 2-> pf . empfiehlt

cjie OeuerLi -^ Zenrur
kdölligsü fötrsl, Auttgort
Ksnrleistr. W Königstc. IZ
u. g»e VerksukssteU . cl. NLnäes^

E
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»
»

Z
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NtteMsMkasse Nogoli!
mit unbeschr. Haftung der Amtskörperschaft Nagold.

Colefsir Ar . 21 Vofts ^h«Bksiits Ar . 1187.
Gemäß 8 4 unserer Satzung hat der Bezirksrat zur Erleichterung

- es Verkehrs zwischen den Einlegern und der Sparkaffe
in folgenden Gemeinden des Oberamtsbezirks nachgenannte Ortsspar-
pfleger (Agenten ) aufgestellt:

Altensteig-Stadt : Christian Burghard sr . , Gemeinderat,
Altensteig-Dorf : Schullehrer Belz,
Berneck : Stadtschultheiß Werk,
Beuren : Schullehrer Schneider,
Bösingen : Schultheiß Broß,
Ebershardt : Schultheiß Rotfuß,
Ebhausen : Christian Braun , Fabrikarbeiter,
Egenhausen : Schultheiß Rat,
Enztal : Pfarrer Bader,
Ettmannsweiler : Schultheiß Kübler,
Fünfbronn : Schultheiß Schwemmte,
Garrweiter : Schultheiß Calmbach,
Gaugenwald : Schultheiß Dürr,
Simmersfeld : Fr . Geigle, Schneidermeister,
Spielberg : Pfarrer Zeller,
Ueberberg : Schullehrer Dürr,
Walddorf mit Monhardt : Schultheiß Walz,
Wart : Pfarrer Erhardt,
Wenden : Schultheiß Walz.

Die Ortssparpfleger vermitteln kosten - und portofreie Einlagen
und Rückzahlungen. Ueber die in Empfang genommenen Gelder und
Sparbücher haben die Ortssparpfleger einstweilige Bescheinigungen auszu-
stellen , , auf welchen die näheren Bestimmungen über Quittungen der
Ortssparpfleger beigedruckt sind.

Für den Beginn der Verzinsung der bei den Ortssparpflegern ge¬
machten Einlagen ist der Zeitpunkt der Zahlung an den Ortssparpfleger
maßgebend.

Die Einlagen werden halbmonatlich zum landesübliche«
Zinsfuß mündelsicherer Sparkassen von ^ ^ verzinst.

Mindestbetrag einer Einlage . 1 Mk.
Höchstbetrag „ „ bei Privatpersonen . . . 5000 Mk.

„ „ „ „ ösfentl . Verwaltungen 10000 Mk.
Nagold , den 7 . September 1911.

Die Kafienverwaltung.
Bo« d-r Reif- zurück

Dr. Fritz RosenseldTtuttgart
Spezialarzt für Lungen - und Herzkrankheiten

Röntgenuntersuchung Augustenstraße 4
Sprechst. 12— 1 3—5 Tel . 2638.
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VeHksetinnrlttns

m Ächftei Riwoch, du rr . Os. M.
abends 7 '

2 Uhr im Gasthaus zum grünen Baum.

„ Tagesordnung : - -
1 . Bericht des Vorsitzenden
2 . Wahlen
3 . Sonstige Vereinsangelegenheiten
4 . Verschiedenes

Die Mitglieder und Freunde der Sache werden um recht
zahlreiches Erscheinen gebeten.

Stv . Borfitzender : Dürr.

Alkcnsteig.

Aus meinem neuergänzlcn

FLsVbrvarenlaKer
bringe ich besonders in empfehlende Erinnerung:

Offene Handkörbe
von Mark 1 . 20 an

Deckelkörbr von Mk. 1 . 50 an
Reisekörbe mit Eisenverschluß.

Verschlußstange und Schloß
von Mark 5 .20 an

Waschkörbe
sowie viele andere Sorten Körbe

billigst

Bejeri, Zuh . A. Flacher.
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Altensteig.

Eine freundliche

ZVshnrrng
bestehend aus 3 Zimmern . 3 Kam¬
mern (auf gleichem Stock ) Küche,
Keller . Wäschetrocken- undHofraum-
anleil ist per 1 . Januar 1912 , evtl,
früher, zu vermieten.

Zu erfragen bei der Red . ds . Bl.

G a r r w e i l e r.
Ein älteres

Pferd
noch guter Gänger , hat, weil über¬
zählig, zu verkaufen

« ch>«-h, z. Hirsch.
« WMW«W

Nagold.

Für bevorstehende Gebrauchs zeit bringen

unser großes Lager in

FertiM WM

1
ww

aus der Fabrik von Gebrüder Eberhard ! in lllrn

in empfehlende Erinnerung . Alle gangbaren Loiwn können

prompt ab unserem Lager geliefert werden . W r bitten um

gütige Aufträge und stehen mit alleräußersten Offerten gerne

zu 'Diensten.

Verg L Schmid.

Das koste uns bequemste sind

4 - ^ 661 ' O
kouillon Wstel ru v

Litensteig.

aus äor bubrUr von

k . SlldkeL L 8olm
Unteitürkkeim

bo»r beveLÜrtos kuttormittol

per 2tr . IM >8 50 , im Ln-
druck 2V ?kg . per k'fck.

vlupnotrir

6 . W . t-ulr ^sekioigsl-
pritr kühler jr.

nretz < tt »< Vgi.

Vergebung von Bauarbeiten.
Die Vornahme verschiedener baulicher Veränderungen und Verbesse¬

rungen im Rathaus zu Aichelberg hat die Gemeinde zu vergeben : ^

Grab-
» Betonier-» Maurer- und Steirchauerarbeit»

Zimmerarbeit» Gipserarbeit, Schreinerarbrit»
Glaserarbeit) Schlofferarbeit, Anstricharbeit»
Tapeperarbeit» Mobiliarlieferung.

Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen von - Samstag,
16 . September , im Ratdaus zur Einsicht aut , woselbst schriftliche
in Prozenten ausgedrückte Offerten bis Samstag , de » 23 . Septbr.
nachmittags 1 Uhr einzureichen sind.

Den 14 . September 191 ' .

Schultheiß Ire«.

Berneck -Kälberbronn.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte aus

Donnerstag , den 21 . September ( Matthäusfeiertag)
in das Gasthaus zum „ Waldhorn " in Berneck

freundlichste einzuladen.
Ml Mast

Hirschwir ! in Berneck.
Marie Srih s

Tochter des
Joh . Fritz, Bauers

in Kälberbronn.

G
SH

Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen z« wollen.

sssbers
Lötlllgkltuttsr

uuä

8ruok -ksis
stets billigst bei

Obigem.

Altensteig.

Ende nächster Woche ist

schifte; Wtialältl Wast
! zu haben bei

> G. Strobel.

rur rasobon Lsroituug alivr L.rt k'Ioisok-
brübgoriobts vris auob kür PLssoubouiUon.
Mr in üootlsncksw IVassor Lukrulöson.

8tots krisok vorrätig boi
Ok. 'dürrster , KporoioidLuäluog.

Breisgaucr Mostansatz
:: Vortrefflicher Ersatz für Obstwein ::

Man verlange ausdrücklich
nebenstehende Schutzmarke

Wahrend der Obstmostbereitung ist Breis-
gauer Mostansatz zur Vermengung mit Natur-

most sehr geeignet.
Alleinige Fabrikanten:

M »be . RaiyfLg ., Arstburg i .B.
Verkaufsstelle:

C . W . Lutz Nachfolger , Alteusteig.

Kirchliche Nachrichten.
14 . Sonntag nach Triu . 17 . Sept.

Evangelischer Gottesdienst in der
Turnhalle um >,s10 Uhr. Kinder¬
gottesdienst in den Schulen wie
gewöhnlich . Christenlehre mit den
Söhnen um i, .2 Uhr im Saal.
Um ' z3 Uhr Gemeinschaftsstunde
im Saal.

Donnerstag , 21 . Sept . (Matthäus¬
feiertag ) Gottesdienst im Saal
abends 8 Uhr.

Methodisteu -Gemeiude.
Sonntag , 17 . Sept . Morgens 9 ' /-

Uhr Predigt , mittags 12 Sonntags¬
schule , mittags 2 Uhr Jungfrauen¬
verein , abends 8 Uhr Predigt.

Mittwoch , 20 . Sept . abends8 V»
Uhr Gebetstunde.

Altensteig.
Von frisch eingetroffenen Sendungen empfiehl ! :

Iz . AllgLner Simbnrgertäse
l -

x ,
»/ . reif 'n Kisten von 30—50 Pfd . ä 38 , 4 » , 42 Pfg.

ffte. vollfette Stangenkäse
V» ,

^ e , reif in Kisten von 30 — 50 Pfd . L 46 , 42 , 44 Pfg.
bei 10 Pfd . Abnahme je 2 Pfg . höher.

Ferner ' eine Partie

»vrchreifeStangen- «. Limburgerkäsej
per Pfund ü 46 und 38 Pfg.

bei 10 Pfd . Abnahme ä 38 und 3 « „

VLr. Snrsl »« 4 jr-
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